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Der Asteroid 11547
tragt jetzt den Namen «Griesser»

Astronomische Gesellschaft Winterthur

Hohe Auszeichnung fir den Leiter der Sternwarte Eschenberg in Winterthur:
Markus GRriesser ist von der International Astronomical Union (IAU) mit einem of-
fiziell nach ihm benannten Kleinplaneten geehrt worden. Die Standesorgansiati-
on der Himmelsforscher wirdigt damit den langjéhrigen Einsatz des SAG-Ehren-
mitgliedes zur Popularisierung der Astronomie und auch sein umfangreiches
Engagement bei der Beobachtung erdnaher Asteroiden. Die Namensgebung er-

folgte auf Antrag des deutschen Fachastronomen Dr. FRemUT BORNGEN.

«Ich komme mir vor wie der Kleine
Prinz aus der tiefgriindigen Kinderge-
schichte des ANTOINE DE SAINT-EXUPERY»,
meint MarkUS GRIESSER: «Ich werde zur
Bepflanzung meines Planetoiden wohl
gelegentlich ein Baumchen, eine Giess-
kanne und zum Putzen der allenfalls auf
dem Asteroiden vorhandenen Vulkane
auch noch die dafiir nétigen Utensilien
besorgen miissen. Gespannt bin ich aus-
serdem auf den Bescheid der Steuerbe-
horde, die nun sicher erst mal den Ei-
genmietwert meines Planeten ermit-
telt», schmunzelt er.

Doch das «himmlische Geschenk»
an den Leiter der Winterthurer Stern-
warte ist hart erarbeitet. GriEsser hat bis
heute nach oft nachtedauernden Beob-
achtungen weit iiber 2000 Positionsmes-
sungen von Kleinplaneten ans Minor
Planet Center iibermittelt und damit
massgeblich zu vielen Bahnberechnun-
gen beigetragen. So beispielsweise im
letzten Sommer beim Planetoiden «1999
JM8»: Dank den vielen Positionsbestim-
mungen, davon fast 40 aus Winterthur,
gelang es einem NASA-Team, den Ende
Juli an der Erde vorbeisausenden Kor-
per mit Radartechnik abzutasten und
Oberflicheneinzelheiten von nur weni-
gen dutzend Metern sichtbar zu ma-
chen. Zum Einsatz kam dabei das gros-
se Radioteleskop Arecibo auf Puerto
Rico.

Eine Entdeckung aus
Tautenburg

Entdeckt wurde der jetzt auf den Na-
men «Griesser» getaufte Kleinplanet
Nummer 11547 am 31. Oktober 1992 von
Dr. FREmuT BORNGEN, einem bekannten,
heute im Ruhestand lebenden Galaxien-
forscher am «Karl-Schwarzschild»-Ob-
servatorium in Tautenburg bei Jena im
Osten Deutschlands. Gewissermassen
als Nebenprodukt in seiner langjéhrigen
Beobachtungsarbeit hielt der Berufs-
astronom ab 1980 immer wieder nach

Kleinplaneten Ausschau. Die grossfor-
matigen Fotos des 2m-Schmidt-Spiegels
zeichneten nebenbei dutzende von
Kleinplanetenspuren auf.

Doch es war in der Wissenschaftsad-
ministration der damaligen DDR nicht
gerne gesehen, dass sich die Astrono-
men in Tautenburg mit Kleinplaneten
befassten. Die Mini-Welten aus unserem
Sonnensystem galten als zu wenig pre-
stigetrachtig fiir die auf grosse Wiirfe er-

Fig. 1. Markus Griesser am portablen
Computer, mit dem er am «Friedrich-Meier»-
Teleskop (im Hintergrund) die Lichtspuren
der Planetoiden aufzeichnet.

pichte Forschung des damaligen Arbei-
ter- und Bauernstaates. Kaum zu glau-
ben: FrREMUT BORNGEN wurde es anfing-
lich von seinen Vorgesetzten sogar
untersagt, sein Recht zur Namensge-
bung seiner Entdeckungen auszuiiben.

Fig. 2. Der Planetoid (11547) «Griesser» in einer stark vergrésserten CCD-Aufnahme, die am
4. September 1999 auf der Sternwarte Eschenberg entstanden ist. Die beiden Sterne achter
Grésse am linken Bild dokumentieren das gewaltige Lichtsammelvermégen der
elektronischen Kamera. Zufélligerweise tummelte sich im Gesichtsfeld mit dem Objekt 1990
SU15 gleich noch ein weiterer unnummerierter Planetoid..
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Erst spiter lockerte sich diese Einstel-
lung, und BorNGEN konnte vorerst mal
die Nummer 2424 mit dem Namen Tau-
tenburg belegen. Der Astronom vermied
es geschickt, bei den weiteren Planeto-
iden-Taufen politische oder weltan-
schauliche Argumente zu beriicksichti-
gen. Dafiir ehrte er reihenweise
herausragende «unverdichtige» Per-
sonlichkeiten aus der Kulturgeschichte,
darunter rund 30 Schopfer grosser Mu-
sikwerke, sowie auch Personen aus
dem kulturellen Umfeld seiner Heimat
Thiiringen.

Um den Problemen mit seinen vor-
gesetzten Dienststellen auszuweichen,
verlegte BORNGEN gar so so manche Ver-
messung von Planetoidenspuren in sei-
ne Freizeit. Auch dies wurde nach an-
fanglichen Widerstinden geduldet, und
so belegt der sympathische und auch
heute noch immer vielseitig interessier-
te Forscher aus Jena heute mit tiber 150
nummerierten Entdeckungen einen der
vordersten Plitze in der Rangliste des
Minor Planet Center. Dank seinem nim-
mermiiden Einsatz spricht man heute in
der Fachszene sogar von den «Tauten-
burger Kleinplaneten», wie wenn dies
eine eigene Asteroiden-Familie wire.
Und von den meisten seiner Erstsich-
tungenist inzwischen, dank den Follow-
up-Beobachtungen auch und gerade von
Amateur-Astronomen, die genaue Bahn
bekannt.

Ein fliegender Berg

So auch im Fall des Asteroiden Num-
mer 11547. MARKUS GRIESSER konnte zur
Verifikation der Bahndaten dieses seit
der Entdeckung provisorisch mit 1992
UP8 bezeichneten Sonnentrabanten im
vergangenen September insgesamt 26
astrometrische Messungen beisteuern.

Keine leichte Sache, wie er betont, denn
der Asteroid geisterte im Beobachtungs-
zeitpunkt selbst fiir das bewéhrte
«FrIEDRICH-MEIER»-Teleskop der Winter-
thurer Sternwarte mit der 18. Grossen-
klasse stets knapp an der Sichtbarkeits-
grenze herum. «Vor allem die ersten
Messungen erinnerten mich an ein Sto-
chern im Nebel, doch gliicklicherweise
servierte mir Petrus genau im richtigen
Zeitpunkt im September 1999 eine Staf-
fel hervorragender Beobachtungsnich-
te», schildert er die zeitweilig schwieri-
ge Beobachtungslage.

Der Planetoid «Griesser» ist auf-
grund seiner absoluten Helligkeit H von
15.3 etwas iiber drei Kilometer gross
und umrundet die Sonne im Planeto-
iden-Hauptgiirtel auf einer ovalen Bahn
zwischen Mars und Jupiter in 3,59 Jah-
ren. Die mittlere Entfernung von der
Sonne betrigt 350 Millionen Kilometer,
doch der Kleinplanet kann sich unserem
Heimatplaneten im giinstigsten Fall bis
auf 120 Millionen Kilometer nidhern. Er
wird von einer riesigen Zahl von Ge-
schwistern begleitet. So verzeichnen die
aktuellen Listen des Planetoiden-Jager
heute rund 50000 Objekte; aber «nur»
von gut 12000 ist die genaue Bahn be-
kannt.

Aus der «Tauf-Urkunde»

Elf Astronomen aus acht verschiede-
nen Nationen bilden das «Small Bodies
Names Committee» der International
Astronomical Union IAU. Seit 1997 und
noch bis 2000 sind dies: MicHaEL F.
AHearN (USA, Chairman), KAARE AKSNES
(Norwegen), Jurio FErnaNDEZ (Uruguay),
Pam KimarTiN (Neuseeland), YOSHIHIDE
Kozar (Japan), Brian G. MarspeN (USA,
Sekretdr), Hans Rickman (Schweden),
Lurz Scumapel (Deutschland), Vikror

Fig. 4. Ein Nasa-Team nahm ihn mit dem 300m-Radlio-Teleskop Arecibo auf Puerto Rico mit
Radartechnik ins Visier: Der Erdkreuzer «1999 JM8», hier aufgenommen am 1. August 1999
aus einer Entfernung von 8,5 Millionen Kilometer. Deutlich sind einige Einschlagkrater auf
dem rund 3,5 Kilometer grossen Sonnentrabanten zu erkennen. Die Sternwarte Eschenberg
steuerte zur genauen Bahnberechnung ab dem Mai 1999 mehrere Dutzend

(jpl/Bearbeitung: mgr)

Positionsmessungen bei.

SHor (Russland), Ricuarp M. West (Dé-
nemark), and DonaLp K. YEomans (USA).
Dieses Gremium beurteilt alle Namens-
vorschldge von neuentdeckten kosmi-
schen Kleinkorpern. Die Taufe des Pla-
netoiden (11547) Griesser publizierte
die IAU im Minor Planet Circular vom
November 1999. Diese Wiirdigung, die
sogenannte Citation, hat folgenden
Wortlaut:

B Named for the Swiss amateur astro-
nomer Markus Griesser (1949 —), co-foun-
der of Eschenberg Observatory in Win-
terthur, Switzerland. He is a passionate
science writer, a popularizer of astrono-
my and a diligent observer of Near Earth
Asteroids. — This asteroid was numbered
as a result of observations, made by him
in August-September 1999.

Bevor ein Kleinplanet seine definiti-
ve Nummer bekommt, muss bekannt-
lich seine Bahn sehr genau bekannt
sein. Bei Objekten aus dem Planetoiden-
Hauptgiirtel gilt die Regel, dass Beob-
achtungen aus mindestens vier Opposi-
tionen vorliegen miissen. Die aus den
recht komplexen himmelsmechani-
schen Zusammenhingen abgeleitete
Ungenauigkeitszahl U hat dann in der
Regel vor der Nummerierung den Wert
1 erreicht, was gemaiss Definition einer
maximalen Positionsabweichungen in-
nerhalb von zehn Jahren von nur 4.4 Bo-
gensekunden entspricht. Anders ausge-
driickt: Der Planetoid sollte auch in den
Jahren nach der Zuteilung seiner defini-
tiven Nummer noch recht prizis am be-
rechneten Ort aufgefunden werden kon-
nen. Und zu den Bedingungen fiir eine
Nummerierung gehort schliesslich, dass
der fragliche Kleinplanet zuletzt in zwei
aufeinanderfolgenden Neumondperi-
oden vermessen worden sein muss.

Beharrliche Fleissarbeit

Angesichts der Vielzahl von Klein-
planeten 6ffnet sich also hier ein uner-
schopfliches Tummelfeld fiir engagierte
Amateure. Doch der Umgang mit Klein-
planeten ist dabei nicht immer lustig
und auch nicht nur angenehm. Nicht sel-
ten setzt die erforderliche Verifikation
eines bestimmten Kleinplaneten den
Aufbruch zur Sternwarte mitten in der
Nacht voraus. Und dabei kommt es im-
mer wieder zu eigentlichen Flopps: Ein
als Neusichtung gemeldetes Objekt ent-
puppt sich noch ab und zu als «<DNE».
Dieses nicht offizielle Kiirzel meint
nichts anderes als «does not exist», was
nichts anderes heisst, als dass der ver-
meintlich neuen Himmelskorper ins
Reich der Fabel zu verweisen ist. Mei-
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stens handelt es sich um elektronische
Artefakte, doch auch atmosphirische
Einfliisse konnen tduschend echte Gei-
ster-Planetoiden in den CCD-Chip zau-
bern.

Gerade die mit der Suche nach erd-
nahen Objekte spezialisierten Stationen
in den USA, die Nacht fiir Nacht riesige
Datenmengen verarbeiten, unterliegen
fast regelmissig Fehlsichtungen, die sie
dann gewissermassen als Phantome ins
World Wide Web geschossen werden.
Das sonst so gestrenge «Clearing
House» des Minor Planet Center akzep-
tiert bei Surveys ausnahmsweise auch
sogenannte 1 Nighter. Normalerweise
miissen Erstsichtungen ndmlich in einer
zweiten Nacht nochmals beobachtet
worden sein, bevor das MPC eine Desi-
gnation vergibt, die Erstsichtung also
offiziell akzeptiert. Doch die frustrieren-
de Bestitigung einer Fehlsichtung aus
Suveys publiziert das Minor Planet Cen-
ter in der entsprechenden Liste mei-
stens erst Tage nach der Einladung zur
Confirmation. Bis dahin haben die er-
fahreren Planetoiden-Jiger natiirlich
langst selber den Zustand des «does not
exist» fiir das fragliche Objekt bemerkt.

Kampf mit den Wolken

Nicht selten schligt einem Kleinpla-
neten-Jager auch die Witterung ein
Schnippchen. Da hat man eben die CCD-
Kamera erfolgreich installiert und ju-
stiert, die Vorausberechnung des ge-
suchten Objektes stimmt, und auch das
gerechnete Suchfeld passt mit den er-
sten Ubersichtsframes iiberein. Also
nichts wie los: Die erste Aufnahme wird
aufgezeichnet, das zweite Bild, mit dem
die Bewegung des Objektes erfasst wiir-
de, ist eben im Dark-Frame-Modus, ja —
und dann passierts eben: Uber dem
Kopf des Nachtschwirmers ballt sich
das Unheil zusammen: Dichte Wolken
hiillen den fraglichen Himmelsaus-
schnitt ein. Es bleibt dem leise fluchen-
den Planetoiden-Spezialisten dann gar
nichts mehr anderes iibrig, als die
Ubung abzubrechen und sich aus der
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Fig. 3. Schon der Kleine Prinz des
franzdsischen Kinderbuchautors ANTOINE DE
Saint-Exupery war stolzer Besitzer einer dieser
Mini-Welten zwischen Mars und Jupiter.

ohnehin schon manifesten Ubermiidung
heraus wenigstens auf die wohlige Bett-
wirme zu freuen. Die isolierte Einzel-
messung niitzt gar nichts, sie kann
gleich vom Bildschirm aus dem «Daten-
friedhof» iberantwortet werden.

«Wer mit solchen und dhnlichen Si-
tuationen nicht umgehen kann, steigt
besser gar nicht erst in die Planetoiden-
Beobachtung ein», sagt MARkUS GRIES-
SeR: «Ich habe solche frustierende Mo-
mente dutzendfach erlebt und stecke sie
heute meistens mit einer gewissen Ge-
lassenheit weg. Denn ich weiss, dass mir
auch bald wieder eine giinstigere Stun-
de schlagt!»

Adrenalienschiibe verursachen hin-
gegen technische Defekte, ganz beson-
ders, wenn sie sich — was ja meistens der
Fall ist — unter einen strahlend klaren
Firmament artikulieren. Eine Storung
im Nachfiihrantrieb, ein Wackelkontakt
in einer Steckdose oder ein perfider Lei-
tungsunterbruch in einem fiinfadrigen

Steuerkabel werden dann zur Nerven-
probe und fithren meistens zum Ab-
bruch der Beobachtung. Selbst die
Waldtiere auf dem Winterthurer Haus-
berg staunen dann, wie laut der Stern-
wart trotz fortgeschrittener Stunde in
solchen Fillen noch ausrufen kann ...

Erdkreuzer fiir jedermann

«Manchmal», so erzihlt Griesser wei-
ter, «gibt es in einer 6ffentlichen Stern-
warte, wie wir sie betreiben, auch Frik-
tionen mit dem Publikumsbetrieb». So
beispielsweise, wenn am Nachmittag die
Meldung von einem eben gesichteten,
helleren Erdkreuzer hereinkommt, der
auf seine Bestatigung wartet. «Dann gibt
es auch fiir mich trotz der angemeldeten
Gruppe oder der 6ffentlichen Fithrung
kein Halten mehr. Der Jagdtrieb siegt in
solchen Situationen iiber das gutschwei-
zerische Streben nach Ordnung, mit der
auch wir normalerweise unsere Publi-
kumsfithrungen abwickeln.»

Doch der Leiter der Sternwarte
Eschenberg weiss auch von vielen
Gruppen zu berichten, die diese «Sto-
rungen» als durchaus befruchtend und
spannend erleben: «Manche unserer Gi-
ste erwarten auf der Sternwarte ja Sen-
sationen. Wenn wir einen nahe vorbei-
rauschenden Erdkreuzer live am
Bildschirm vorfiihren, kommen wir die-
sem Bediirfnis schon recht weit entge-
gen. Immerhin konnen wir dann mit Fug
und Recht unseren Gisten erzihlen,
dass sie selbst unter den Profi-Astrono-
men zu den ganz wenigen gehoren, die
diesen neuen Himmelskorper iiber-
haupt schon mal gesehen haben.»

(aus den Medienunterlagen der
Astronomischen Gesellschaft Winter-
thur)

Kontaktadresse:
MARKUS GRIESSER
Breitenstrasse 2, CH-8542 Wiesendangen
Telefon 052 337 28 48, E-Mail:
griesser@spectraweb.ch

AS TRO

MATERIALZENTRALE

P.0.Box 715

CH-8212 Neuhausen a/Rhf
+41(0)52-672 38 69

email: astroswiss @hotmail.com

Ihr Spezialist fiir Selbstbau und Astronomie

Spiegelschleifgarnituren, Schleifpulver, Polierpech.

Astro-Mechanik wie Hauptspiegelzellen, Stunden-, Deklinationskreise, Okularschlitten, Sucher-
visier, Fangspiegelzellen, Adapter, Sextant usw.

Qualitéts-Astro-Optik wie Spectros-Schweiz und andere Marken: Helioskop, Achromate, Oku-
lare, Filter, Fangspiegel, bel./unbel. Fadenkreuzokulare, Sucher, Messokulare, Zenitprisma,

Parabolspiegel @ bis 30 cm, Schmidt-Cassegrain, Newton-Teleskope, Refraktoren usw.
Astro-Medien wie exklusive Diaserien, Videos, Software.

Alles Weitere im SAG Rabatt-Katalog «Saturn»

4 internationale Antwortscheine (Post) oder CHF 4.50 in Briefmarken zusenden.

Attraktiver SAG-Barzahlungs-Rabatt

Schweizerische Astronomische Gesellschaft

ORION = 2000



	Der Asteroid 11547 trägt jetzt den Namen "Griesser"

